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Die Expedition. 


Gedenktage. 
25. Oetober 
1787: Tod des Feldzeugmeiſters Adam Wenzel v. Ba' thyanyi. 


1800 : Geburtstag Macaulays (1859 7) 
1870: Gefecht bei Nogent. 


Neue Negierungs Vorſchläge in Sicht. 

In den letzten Tagen iſt eine Mittheilung in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen, welche anſcheinend offictös iſt, und aus der 
man mit Befriedigung entnehmen kann, daß die Arbeiten an 
einem ſeit Jahren der Erledigung im Reichstage harrenden Ge⸗ 
ſetz-Entwurfe, dem über die Unfall Verſicherung, rüſtig fortgeſetzt 
werden. 

Die erwähnte Notiz giebt zugleich der Hoffnung Ausdruck, 
daß die hauptſächlichſten Schwierigkeiten der Vorbereitung des 
Unfall Verſicherungs-Geſetzentwurfs jetzt überwunden ſeien. 
Dieſes Hinweiſes, mit welchem offenbar die lange Dauer der 
Arbeiten entſchuldigt werden ſoll, hätte es gar nicht bedurft, 
dagegen wäre dringend zu wünſchen, daß wenigſtens die Grund- 
züge der neuen Arbeit jo bald als nur irgend möglich der 
Oeffentlichkeit übergeben worden. Es muß Alles daran geſetzt 
werden, das Unfallverſicherungsgeſetz in der bevorſtehenden Reichs ⸗ 
tags Seſſion zu Stande zu bringen. Dieſe Aufgabe würde 
weſentlich erleichtert werden, wenn die Abgeordneten noch vor 
Begiun der Seſſion in der Lage wären, ſich mit den Sachver⸗ 
ſtändigen ihrer Wahlkreiſe über die hauptſächlichſten Einzelheiten 
ins Benehmen zu ſetzen. 

Man wird bei dieſer Forderung von Eile, die an die mit 
dem Geſetzentwurf beſchäftigten Regierungsorgane geſtellt wird, 
vielleicht nochmals auf den Vorwurf gefaßt ſein müſſen, daß die 
Unfälle, welche der Unfallverſicherungs⸗Geſetzentwurf ſeit Jahren 
ſchon hat erleben müſſen, ihm von den Nattonalliberalen bereitet 
ſeien, weil dieſe ſich weigerten, der erſten unreifen und nachher 
vom Reichskanzler ſelbſt verworfenen Regierungsvorlage unbe⸗ 
ſehen zuzuſtimmen. Daß dieſe Weigerung vor einem Geſetz be⸗ 
wahrt hat, das der ſchlechteſten Beurtheilung verfallen wäre, 
dürften jetzt im Laufe der weitläufigen Verhandlungen die Re» 
gterungse Vertreter ſelbſt eingeſehen haben 

Bei jeder Gelegenheit gefälltz B. die „Nordd. Allgem. 
Zig“ ſich in hämiſchen Bemerkungen über den angeblich plötzlich 
— ——— —— ÖL nn) nn 


Am Ziel. 


Roman von Leo Welling. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Jetz: fühlte fie ſich entlaſtet von dem Drucke, der ihr in 
den letzten Stunden das Herz zuſammengeſchnürt. Den Kopf 
an die graue Pfeilerwand gelehnt, blickte ſie dem allmähligen 
Verglügen, dem Schwinden und Wiederauflackern der Sonnen ⸗ 
lichter zu, die ſich am Firmament und Erde woben; ſie folgte 
dem geheimnißvollen Treiben der grauen Nebelgebilde, die in 
phantaſtijſchen Figuren den Waldwipfeln entſteigend, an dem 
leuchtenden Horizonte dahineilen. 

„Ein verführeriſches Plätzchen, um lieben Gedanken Audienz 
zu geben!“ klang es plötzlich dicht an ihrem Ohr. 

Hertha blieb wie gelähmt ſtehen, aber ihre Haltung wurde 
plötzlich wankend, — ihr bleiches Geſicht verlor den letzten Schein 
von Leben, und um ihr Auge, das nur noch in verwirrten Con⸗ 
turen die nahen und fernen Punkte der Landſchaft feſthielt, 
gruben ſich leichte Schattenlinien. i 

„Könnte man doch dieſe Gedanken ergründen, die wie ein 
ewig ungelöſtes Räthſel hinter dieſer ruhigen, hoheitgebietenden 
Stirne thronen“, fuhr dieſelbe Stimme, ſich vergebens mühend, 
den leichtiptelenden Ton chevaleresker Conſervation aufrecht zu 
erhalten, for“. 

2 Seite richtete ſich empor und maß die vor ihr ſtehende 
Geſtalt mit abwehrend ſtolzem Blicke. Ihre Lippen preßten ſich 
feſt zuſammen, er fie 1 dieſelben auch nicht zu 
einer einzigen Silbe zu öffnen. 

x on Scheitel bis zu den Füßen eine Königin!“ ſagte 

Langen, die hohe Mädchengeſtalt mit den Blicken verſchlingend; 
- „unnabbar, — aber gerade doppelt verführeriſch!“ 


31.) 


Dieſe letzte in frivolem Tone hingeworfene Bemerkung 


trieb Hertha das Blut in die Wangen. Eine Secunde ſtreifte 
ſie mit unſicherem entſetzten Blicke ihren Todfeind, der mit leuf 

liſch ruhige Miene nur um einen Schritt von ihr getrennt, in 
der engen Erkerthür lehnte, ſie ſiegestrunken anlächelnd, wie ein 
ihm willenlos preisgegebenes Opfer. 


erwachten Eifer der Nationalliberalen in Angelegenheiten der 
Social⸗Reform. Es dürfte aber die gouvernementale Preſſe 
dieſe Dinge mit etwas mehr Objectivität behandeln. Die natio⸗ 
nalliberale Partei iſt dem allgemeinen Plane dieſer Reform von 
vornherein ſo ſehr wie nur irgend Jemand entgegengekommen, ihr 


Verbrechen hat lediglich darin beßſanden, daß ſie ſich 
über die Schwierigkeiten, die heute auch regierungs⸗ 
ſeitig anerkannt werden, nicht hat hinwegſetzen können. 


Will man ſie deswegen tadeln? Unſeres Erachtens hätten die 
Regterungsorgane dazu umſoweniger Veranlaſſung, als eine 
Durchführung der ſoctalreformatoriſchen Geſetzgebung ohne Mit⸗ 
hülfe des gemäßigten Liberalismus ſchlechterdings undenkbar iſt. 
Ein wirkliches Verdienſt kann ſich die officiöſe Preſſe erwerben, 
wenn fie die concreten Schwierigkeiten der Unf allverſicherung 
erörtern und die Mittel und Wege zur Beſeitigung derſelben 
unterſuchen will. 

Begreiflicherweiſe ſieht man in den weiten an dieſer Frage 
unmittelbar betheiligten Kreiſen mit Ungeduld den neuen Re⸗ 
gierungsvorſchlägen entgegen. Leider wird dieſe vollauf berech- 
tigte Wißbegterde bis jetzt gar nicht befriedi it. denn aus einer 
einfachen Notiz, daß die hauptſächlichſten Schwierkgkeiten der Vor⸗ 
bereitung des Entwurfs jetzt überwunden ſeien, läßt ſich materiell 
Neues nicht erſehen. Nicht einmal über die nunmehrige Stel⸗ 
lung der Reichsregierung zur Einbeziehung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiter in die Unfallverſicherung — die letzte Reichs⸗ 
tags⸗Commiſſion hat ſich bekanntlich für die Einbeziehung aus⸗ 
beſprochen — erfahren wir etwas. Die Verſicherung durch be⸗ 
rufsgenoſſenſchaftliche Corporationen nach dem Grundſatze der 
Gegenſeitigkeit iſt auch die Grundlage des letzten Entwurfs gewe⸗ 
fen. Die Frage iſt aber: Wie tft die Berufsgenoſſenſchaft gedacht ? 
Umfaßt dieſelbe lediglich die Betriebe eines bezw. mehrerer unter 
einander verwandter Gewerbszweige? Oder wird ſie durch die 
derſelben Gefahrenklaſſe angehörenden Betriebe gebildet? Oder 
endlich, liegt das Kriterium des Genoſſenſchaftlichen in der Gewerb— 
thätigkcit als folder überhaupt? Vor allem aber wird ſich fragen, 
ob die genoſſenſchaftlichen Bildungen ausſchließlich auf dem Princip 
des Zwanges beruhen ſollen oder ob daneben auch unter gewiſſen 
Bedingungen das freiwillige Zuſammentreten der Verſicherungs⸗ 
pflichtigen geſtattet ſein ſoll. Ferner bleibt im Dunkel, 
ob der neue Entwurf den von der letzten Reichstagscommiſſion 
einſtimmig verworfenen Zuſchuß aus öffentlichen Mitteln wieder 
aufnehmen wird oder nicht. 


Die von der Regierung beliebte Entſcheidung in ſo wichti⸗ 
gen Einzelfragen zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, wäre jetzt 
die günſtigſte Beweisführung, welche die gouvernementale Preſſe 
für ihren Eifer in Angelegenheiten der Social⸗Reform an den 
Tag legen könnte. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 24. October 1883. 


Die Auswechſelung der Ratifieationsurkunden zum 
deutſch⸗ſpaniſchen Handels und Schifffahrtsvertrage 
vom 12. Jult d. J. hat geſtern Montag in Berlin ſtattgefun den. 

„Dürfte ich dieſe Röthe, die ihr ſchönes Aageſicht verklärt, 
für die Morgenröthe des Glückes halten, das ich ſeit Jahren ver- 
gebens in Ihren räthſelhaften Augenſternen ſuchte?“ fragte er 
plötzlich in weichen vertraulichen Flüſterton übergehend. 

Dieſer Ton gab Hertha ihre volle Faſſung zurück. 

„Sie täuſchen ſich“, ſagte fie mit etfiger Zurückweiſung, 
während ſich in ihre Stimme noch ein unſicher ſchwankender 
Klang miſchte, „wenn Sie je in meinem Auge Anderes zu leſen 
wähnten als den Ausdruck“, — ſie zögerte einen Moment, dann 
zuckte um Langen's Ohr wie ein niederſchmetterndes Urtheil, das 
mit faſt rauher Stimme hervorgeſtoßene Wort: „der Verachtung“. 

Langen ſchien trotz des Pfeilers, an dem er lehnte, zurück⸗ 
zuprallen. Eine Secunde maß er mit ungläubigem vergeiſter⸗ 


tem Blicke die ſtolze Geſtalt, — dann flammte es wie 
ein unheimlich wildes Feuer durch ſein Geſicht. Mit dem 
Ausdruck unbändigen Haſſes hing ſein Auge an den 


edel ſchönen Linien des zartgerötheten Antlitzes, das mit einer 
Ruhe in die weite Landſchaft hinausblickte, als hätten dieſe 
zarten Lippen nie ein jo bittres Wort — das Todesurtheil 
eines Menſchen, — berührt. 

„Und warum das, ſtolze Königin?“ wagte Langen nach einer 
Secunde athemloſen Schweigens die Unterhaltung in dem er- 
zwungenen Tone beißender Ironie wieder aufzunehmen. „Darf 
man nicht hoffen die Gründe zu erfahren, die einem armen 
Sterblichen Ihre hohe Gunſt verſcherzt?“ 

„Ich hoffe, Sie werden ſich in Ihrem eigenen Intereſſe mit 
meiner einfachen Erklärung genügen laſſen“, erwiderte Hertha, 
anſcheinend ruhig, aber dem lauernden Blick Langens entging die 
tieſe Erregung nicht, die in dem halb von ihm abgewandten 
Antlitz ſptelte. Mit ſataniſch triumphirendem Blicke betrachtete 
er eine Weile die kleine weiße Hand, die leiſe bebend auf dem 
grauen Stein der Fenſterbrüſtung ruthe. 

„Sollte das Abſtreifen des ſchmalen Goldreifes, der einſt 
Ibre ſchöne Haad geſchmückt“, ſagte er vor Wuth bebend, „Sie 
in der That nicht nur unempfänglich für die Huldigungen der 
Männer ſondern auch ſo naiv in der Beurtheilung Ihres point 
d’honneur gemacht haben, daß Sie wähnen, mit ruhiger Stirne 
einem Kavalier eine tödtliche Beleidigung ins Geficht ſchleudern 


Donnerſtag, den 25. October. h 
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Demnach wird wohl auch ſchon in den nächſten Tagen der deutſch⸗ 
ſpaniſche Handelsvertrag in Kraft treten, der länger als ein 
volles Jahr hindurch in ganz ungewöhnlichem Maße das Intereſſe 
der Reichsregierung, des Reichstages und der weiteften Kreiſe in 

Anſpruch genommen hat 

Von verſchiedenen Blättern wird die Befürchtung ausge⸗ 
ſprochen, daß man auch in dieſem Winter wieder dem Zufam- 
menarbeiten beider parlamentariſcher Körperſchaften 
entgegen gehe. Nun ſteht das Eine feſt, daß der Landtag im 
November zujammentreten ſoll, es iſt alſo noch nicht abzuſehen, 
warum derſelbe ſeine Arbeiten nicht in drei vollen Monalen, 
bis Ende Februar, ſollte erledigen können. Unter dieſer Vor⸗ 
ausſetzung aber bleiben dem Reichstage ebenfalls noch volle drei 
Monate bis Anfang Juni, die wohl um fo mehr genügen dürf⸗ 
ten, als die Etatsberathung bekanntlich in dieſer Seſſton nicht 
ſtattzufinden hat. Die Eröffnung der Landtagsſeſſion ſoll in den 
Tagen zwiſchen dem 15. und 20. November ſtattſinden. 

Das von der Regterung beabſichtigte Schuldotations⸗ 
geſetz, welches dem Landtage zugehen fol, tft, wie aus Berlin 
berichtet wird, im Cultus miniſterium fertigg⸗ſtellt und wird dem⸗ 
nächſt an das Staatsminiſtertum gelangen. Es fol durch das 
Geſetz die normalmäßige Zahl der Schulen für die ganze Mo⸗ 
narchte gleihmäßig geordnet und den Lehrern ein auskömmliches 
Gehalt zugeſichert werden, indem die Uebernahme der ſachlichen 
Koften auf die Gemeinden und der perſönlichen auf den Staat 
erfolgen würde Bekanntlich fehlt es vor der Hand an dem 
Gelde zur Durchführung dieſes Planes. 

Fürft Bismarck ſoll ſich nach den aus Friedrichsruhe in 
Berlin eingetroffenen Nachrichten ziemlichen Wohlſeins erfreuen 
und daher auch wieder angeſtrengt arbeiten. Dreima! täglich 
empfängt er vom Auswärtigen Amte amtliche Sendungen und 
eben ſo oft gehen erledigte Schriftſtücke von Friedrichsruhe nach 
Berlin zurück. 

Die Mandatsniederlegung des früheren Landtagsab 
geordneten und Kriegsminiſters von Kameke hat zu Gerüchten 
Veranlaſſung gegeben, wonach der Verzicht dieſes conſervativen 
Abgeoroneten auf eine fernere politiſche Thätigkeit durch Gründe 
politiſcher Natur beeinflußt geweſen iſt. Eine ſolche Aus legung 
des von Herrn von Kameke gethanen Schrittes ſoll indeſſen 
durch nichts gerechtfertigt ſein. Vielmehr erfährt man, daß der 
Vorgänger des Herrn von Bronſart bereits beim Schluß der 
verfloſſenen Seſſion zu conſervativen Freunden die Abſicht aus⸗ 
geſprochen hatte, ſeinen Sitz im Landtage aufzugeben. Herr von 
Kameke widmet ſich ſeit ſeinem Austritt aus dem Staatsdienſt 
mit großem Intereſſe der Zewirthſchaftung ſeines in Hinterpom⸗ 
mern bei Cöslin belegenen Dotations « Gutes Hohenfelde. Er 
trägt augenſchein ich der Tagespolitik nicht ſo viel Intereſſe ent⸗ 
gegen, um ihretwillen ſchwere Opfer an Zeit und Arbeit zu 
bringen, wie es bei einer mehrmonatlichen Anweſenheit in Berlin 
unumgänglich wäre. 

Die Rede, welche Profeſſor Adolf Wagner, einer der 
Führer der hauptſtädtiſchen Gonfervativen am 18. d. Mts. in 
Nauen gehalten hat, erregt einiges Aufſehen. Herr Wagner tritt 
in dieſer Rede für eine Unterſtutzung der Mittelparteien ein 
zu können, ohne daß Ihnen daraus die Verpflichtung erwächſt, 
ihm Abbitte zu thun?“ 

Hertha hatte unwillkürlich ihre Hand vor der Fenſterbrü⸗ 
ſtung niedergleiten laſſen Ste wandte langſam den Kopf. Der 
Ausdruck von Unbeuzſamkeit, der um Mund und Stirne lag, 
zeigte nur zu deutlich, daß ſie nicht gewillt ſei, ihren Ausſpruch 
zu entkräften. Furchtlos ertrug fie Langen's empörten Blick, 
dann ſagte fie mit Ruhe und Beſtimmtheit: A 

„Ich widerrufe nichts.“ 

Einen Augenblick ſtand Langen betroffen, dann lachte er 
laut und gellend auf, während ſein Blick ſich mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit auf eine Geftalt richtete, die ſoeben die Waldung 
verließ und in raſchen Schritten der Ringmauer näher kam. Es 
war Tellhof. 

„Sie haben Courage, Verehrteſte!“ ſagte Langen hämiſch 
einlenkend, „und führen jene Klinge, die einzige Waffe, der wir 
Männer wehrlos gegenüderſtehen, mit einer Kühnheit, vor der 
ich das Knie beuge!“ 

Die ihm ſoeben erſt zugefügte „tödtliche Beleidigung“ ſchien 
gar nicht mehr in Betracht zu kommen, denn er machte eine 
raſche Bewegung, als ſei er bereit, ſeine Huldigung ſofort durch 
die That zu bekräftigen. Sein, dem Ankommenden zugewandtes 
Geſicht hing io triumphirend lächelnd an der ihn entſetzt An⸗ 
blickenden, als habe er eben das beglückendſte Geſtändniß von 
ihren Lippen entgegengenommen. 

Tellhof war indeſſen bis dicht an die Einſchlußmauer der 
Burg herangekommen und ſtarrte verwirrt, bis zu den Lippen 
erblaßt, nach dem Erker empor. 

Hertha ſtand mit dem Rücken ihm zugewandt, und Langen, 
der ganz in ihren Ltebreiz verſunken ſchien, nahm den Anſchein, 
den Ankommenden auch nicht bemerkt zu haben. Mit wohlberech⸗ 
neter Bosheit wagte er es, die kleine, weiße Hand, auf der ſein 
Blick vor Secunden noch in tödtlichem Haſſe geruht, zu berühren 
und ſie mit raſchem Rucke an die Lippen zu ziehen. 

„Ich danke Ihnen für Ihr Geſtändniß!“ ſagte er mit fo 
vernehmlicher Stimme, daß jedes ſeiner Worte dem ſgathemlos 
Lauſchenden das Herz zerriß. „Sie haben mir dadurch den 
Glauben an mir ſelbſt wiedergegeben.“ 


nd empfiehlt feinen Freunden den Anſchluß an die Frei⸗Con⸗ 
fervativen und den rechten national ⸗ liberalen Flügel, indem 
er darauf hinweiſt, daß! der Einfluß der Centrumspartei in Ge⸗ 
meinſchaft mit jenem Theil der Deutſch⸗Conſervativen, welche 
den ſocfalpolitiſchen Beſtrebungen des Centrums am nächſten 
ſtehen, für das Schickſal der ſocialpolitiſchen Bewegung und Ge⸗ 
ſetzgebung, jo wie Herr Profeſſor Wagner fie wünſcht, verhäng: 
nißvoll werden könnte. Während die liberalen Blätter dieſe 
Rede günſtig aufnahmen, knüpfen „Kreuzztg.“ und „Germania“ 
ſehr parallel laufende kritiſche Ausführungen daran. Jedenfalls 
bedeutet die Wagner'ſche Rede einen neuen Verſuch, die national- 
liberale Partei wieder mit einigem Selbſtvertrauen zu erfüllen. 

Meldungen von Rom zufolge ſollen Unterhandlungen 
zwiſchen Preußen und dem Vatican im Gange ſein be⸗ 
hufs Abſchluſſes einer Convention, durch welche die beiderſeittgen 
Beziehungen ſich verbeſſern würden, ohne ein neues Kirchengeſetz 
in Preußen nothwendig zu machen. Dadurch würden auch die 
Fragen wegen der von ihren Diöceſen verbannten Biſchöfe ges 
ordnet werden. h 

Vom Grafen Herbert Vismarck iſt bereits gemeldet 
worden, daß er für eine beſtimmte Friſt in das auswärtige Amt 
eintreten und als Adlatus ſeines Vaters fungiren wird. Welche 
Verwendung er ſpäterhin im diplomatiſchen Dienſte finden wird, 
iſt natürlich noch nicht entſchieden, jedoch ſpricht man, wie aus 
Berlin geſchrieben wird, in diplomatiſchen Kreiſen davon, daß 
Graf Herbert dazu auserſehen ſei, als erſter Botſchaftsrath der 
deutſchen Miſſion in Petersburg beigegeben za werden. 

Cardinal Fürſt Hohenlohe gedenkt jdemnächſt auf 
Schloß Rauden in Schleſien bei ſeinem Bruder, dem Herzog 
von Ratibor einzutreffen. Man ſpricht davon, daß der Cardinal 
auch nach Berlin kommen wolle. Hierbei handelt es ſich mög⸗ 
licherweiſe um eine Verwechslung. Der deutſche Botſchafter in 
Paris, Fürſt Chlodwig Hohenlohe, welcher ſich jetzt mit ſeinem 
Bruder, dem Cardinal, in Schillingsfürſt befindet, wird bei ſeiner 
bevorſtehenden Rückreiſe auf ſeinen Poſten in den nächſten Tagen 
zu kurzem Aufenthalt in Berlin eintreffen und vorausſichtlich auch 
den Reichskanzler Fürſt Bismarck in Friedrichsruh beſuchen. 

Die auch von conſervativer Seite erhobenen Bedenken gegen 
das Project des Offieier⸗Conſumvereins haben Veran⸗ 
laſſung zu einer Erklärung gegeben, derzufolge der Verein ſeine 
Thätigkeit auf die Beſchaffung von Militär⸗Effecten. Uniformen 
und etwa noch Handſchuhe und Sattelzeug beſchränken will, 
„unter thunlicher Heranziehung aller beſtehenden Milttär-Effec- 
ten-Firmen, deutſchen Fabrikanten u. ſ. w., um durch die Ders 
mittelung gleich baarer Bezahlung für beide Theile erhebliche 
Vortheile gegen die jetzt beſtehenden Verhältniſſe zu erwirken.“ 
Es mag dahin geſtellt bleiben, ob damit eine Klarſtellung oder 
eine Beſchränkung des urſprünglichen Programms gegeben iſt. 


Jedenfalls iſt die Erklärung geeignet, auch die Befürchtungen des 


Gewerbeftandes erheblich herabzumindern. Unklar bleibt nur, 
inwiefern die Heranziehung aller mit der Anfertigung von Mili- 
täreffecten beſchäftigten Fabrikanten mit der Centraliſation des 
Vermittelungsgeſchäfts in Berlin vertäglich iſt. 


In Oeſterreich vollziehen ſich allmählich Dinge, welche 
nicht allein das Neid der Habsburger vollſtändig umgeſtalten, 
ſondern in nicht ferner Zukunft auch auf das deutſche Reich zu⸗ 
rückwirken müſſen. Ueberall wird in den Staaten unſeres beſten 
Freundes und Bundesgenoſſen das Deutſchthum mit allen nur 
möglichen Miiteln zu Gunſten der Slaven zurückgedrängt. Das 
trat auch wieder in den letzten Wochen auf den Landtagen meh» 
rerer Kronländer hervor. Der mähriſche Landtag hatte bisher 
noch eine deutſche Mehrheit; ſie iſt jetzt mit Gewalt in eine 
czechiſche verwandelt worden. Um dies fertig zu bringen, wurde 
z. B. einem deutſchen Gutsbeſitzer das Wahlrecht entzogen, indem 
man ſagte, es gehe das Gerücht, daß er fein Grundſtück verkaufen 
wolle, und wenn er verkaufen ſollte, ſo würde er dann nicht 
mehr Wähler ſein! Trotz der deutſchen Mehrheit hat die Re⸗ 
gierung ſchon bister das Deutſchthum durch das Czechenthum zu 
verdrängen geſucht. In derſelben Zeit, in der 32 neue czechiſche 
Schulen gegründet wurden, iſt nicht eine deutſche Schule errichtet 
worden. Von den bisher beidſprachigen Schulen ſind 13 in rein 
czechiniſche, aber nicht eine in eine deutſche verwandelt worden. 
Leider iſt es ein Mann deutſchen Namens, Graf Schönborn der als 
Statthalter die Rechte der böhmiſchen Nation in Mähren verkündet hat 
und die Rechte der Deutſchen nach Möglichkeit zu beeinträchtigen 
ſucht. — Auch in Krain ſind es die adligen Großgrundbeſitzer 
deutſchen Namens, welche die Rechte der Deutſchen an die Slo⸗ 
venen verkaufeu. Die Slovenen haben eine „Wahlreform” aus⸗ 
geklügelt, wonach die ſloveniſchen Wähler in den Städten um 
mehr als 101 Procent vermehrt, die Deutſchen zurückgedrängt 
werden. Sie würden dies gar nicht durchſetzen, wenn die Baron 

Sprachlos ſtarrte Hertha den Mann an, aus dem einzig 
nur der Wahnſinn reden konnte. Sie hatte das Gefühl, als 
müſſe ſie nach Hülfe ſchreien, denn hier in dem einſamen Erker, 
deſſen einzigen Ausgang er ihr durch ſeine eigene Geſtalt ver⸗ 
ſchloß, war ſie ihm rettungslos preisgegeben. Würde ihr ſchwa⸗ 
cher Hülferuf bis zu der Geſellſchaft hinabdringen, deren ver⸗ 
worrene Stimmen der Schall der einſamen Mauern bis an ihr 
Ohr hinauftrug, oder würde er im Winde verhallen und dann 
erſt recht die Wuth des Wahnſinnigen gegen ſie herausfordern? 
Einen Moment ſchien die Verzweifelte dies zu erwägen, dann 
beugte ſie ſich raſch, wie von plötzlichem Entſchluſſe bewegt, über 
die niedere Bruſtwehr des Erkers, um gleichſam die Entfernung 
zu prüfen, die ſie von dem Boden trennte. 


Mit einem leiſen Aufſchrei wich ſie zurück; eine Secunde 
hing ihr weitgeöffneter Blick mit dem Ausdrucke des Entſetzens 
an Tellhof's verſtörtem Geſicht; — dann fühlte fie ihre Schulter 
leicht berührt, — Langen's Athem wehte heiß über ihre Wange 
hin und halb betäubt vernahm ſie die flüſternden Worte: 

„Wie täuſchend wir Komödie ſpielten, Verehrteſte, beweiſt 
wohl unſer Publikum!, 

Er lachte dabei ſo ungekünſtelt, ſo übermüthig, das Hertho, 
hätte ſich in dieſem Augenblick das ganze Gewebe einer nichis⸗ 
würdigen Intrigue klar vor ihr entrollt, ſelbſt an dieſes unge ⸗ 
künſtelte Lachen hätte glauben müſſen. Er trat jetzt raſch um 
einen Schritt von der Thür zurück, der nach Befreiung ſchmach⸗ 
tenden endlich mit zuvorkommender Handbewegung den Ausgang 
freigebend. Er ſelbſt verſchwand gleich nach ihr in der Tür⸗ 
wölbung, — aber er folgte der Davoneilenden mit keinem 
Schritte. Behende trat er an eines der ſchmalen Fenſter heran, 
die an der Erkerſeite des Saales lagen und forſchte mit höhniſch 
lauernder Geberde durch die halb erblindeten Scheiben hinab. 
Da ſtand Tellhof noch immer an der zerbröckelten Ringmauer 
und blickte geiſtesabweſend, als traue er den eigenen Sinnen 
nicht, zu dem leeren Erker empor. 

Als Hertha in den Burghof zurückkam, rüſtete man bereits 
zum Aufbruche, aber es währte ziemlich lange, bis die kleine 


Apfaltern und Genoſſen durch Abſentirung den Landtag beſchluß⸗ 
unfähig gemacht hätten. Dieſe haben es nicht gethan, weil ihnen 
von den Slovenen ihre Wahlprivilegien garantirt und drei an⸗ 
geſochtene Wahlen überlaſſen worden waren!! — In Galizien 
nd die Deutſchen und die Ruthenen vollſtändig den Polen in 
die Hände gegeben Mit der halben Millionen Deutſcher ſind die 
Polen ſchon ſo ziemlich fertig; nur die Juden halten noch zum 
großen Theile an der deutſchen Sprache feſt. Doch auch da 
wird jetzt aufgeräumt. Eine iſraelitiſche Taubſtummenanſtalt 
bezieht z. B. aus Landesmitteln eine Subvention von 300 Gul⸗ 
den. Da hat ein Graf Ladislaus Kogiedbrogzki herausbekommen, 
daß den jüdiſchen Taubſtummen die deutſche Sprache gelehrt 
wird. Er macht nun im Landtage den Juden ſchwere Vorwürfe, 
u. a. auch, daß ſie einmal bei den Wahlen mit den deutſchen 
Liberalen zufammengegangen ſind, und ſtellte den Antrag, daß 
der Landesausſchuß beim Auszahlen des Subventionsbetrages 
auf Einführung der polniſchen Sprache in jener Taubſtummen⸗ 
anftalt drängen ſolle. Natürlich ward der Antrag angenommen. 
Die Polen klagen immer, daß der Unterricht den Kindern pol⸗ 
niſcher Zunge in Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſien nicht in 
ihrer Mutterſprache ectheilt wird. In Galizien, wo fie an der 
Macht ſind, handeln ſie aber ganz anders. Die deutſche 
2 iſt eben die Mutterſprache der meiſten Iſraeliten in 
alizien. 

Mukhtar Paſchas Beſuch ſcheint in Wiener Kreiſen 
ſehr willkommen geweſen zu ſein, weil derſelbe die Möglichkeit 
geboten hat, durch Aufklärungen von allermaßgebendſter Seite 
den Verſu hen ein gründliches Ende zu machen, die noch immer 
fortgeſetzt werden, Oeſterreich bei der Pforte zu verdächtigen, als 
ſpeculire daſſelbe auf türkiſchen Gebietserwerb. Man darf an- 
nehmen, daß nunmehr die bezüglichen Gerüchte dauernd zum 
Schweigen gebracht ſein werden. 

Nach mehrmonatlicher Pauſe ſind geſtern, Dienſtag, die 
franzöſiſchen Kammern wieder zuſammengetreten. Die Lage 
iſt geſpannter, als ſie ſeit langer Zeit geweſen iſt. Es iſt nicht 
blos das Miniſterium Ferry, das in Frage geſtellt iſt, vielmehr 
ſind zum erſtenmal zwei Einrichtungen, die bis jetzt von allen 
Seiten mit Gefliſſenhett aus dem Parteiſtreit ferngebalten wurden, 
in denſelben hineingeriſſen, ja in den Miltelgrund deſſelben geſtellt. 
Ueber die Stellung des Präſidenten und über die Armee 
tobt in der Preſſe und in den Verſammlungen der Parteikampf. 
Dem Präſidenten werfen die Radicalen vor, daß er Frankreich 
vor dem ſpaniſchen Könige durch ſeinen Entſchuldigungsbeſuch ge- 
demüthigt habe. Die Opportuniſten grollen ihm wegen der 
Intriguen ſeines Schwiegerſohnes Wilſon an die Monarchiſten 
laden einen Theil der Schuld an der Beleidigung des Königs 
Alfons in Paris auf feine Schultern. Wenn Jules Gren y 
ernſtlich angegriffen wird, jo Larf er kaum auf ſehr warme 
Vertheidigung hoffen, trotz des Lobes, das ihm Jules Ferry 
in Havre geſpendet hat, die Kriſis aber, die Grevy's Rück⸗ 
tritt eröffnen müßte, wird ſeinen Gegnern Mäßigung gebieten 
und auch laue Freunde zwingen ſich um ihn zu ſchaaren. 
Um Vieles bedeutſamer noch iſt es, daß der Kampf der Parteien 
um die Armee zum erſten Mal in unverhüllter Weiſe hervortritt; 
„bie Thibaudin, hie Campenon!“ — das find Loſungsworte, die 
durch die franzöſiſche Bevölkerung und durch das franzöſiſche 
Heer gehen, Loſungsworte, die ihr lautes Echo im Parlamente 
finden werden. Die radicale Wuth gegen den Nachfolger Thi⸗ 
baudins kennt keine Grenzen; vor keinem persönlichen Angriff 
weicht der Haß der Intransigenten zurück; man hat ſeine Vor⸗ 
geſchichte ausgegraben und glaubt Umſtände gefunden zu haben, 
die ihn vor der Armee und dem Lande compromittiren müſſen; 
ein leichtfertiges Abenteuer ſeiner Jugend wird in dieſer Weiſe 
ausgebeutet. . und Europa ſollen überzeugt werden, 
daß, nachdem Frankreich in Thibaudin einen Kriegs miniſter mit 
verwirktem Ehrenwort hatte, es jetzt einen Kriegs miniſter ums 
moraliſcher und roher Vergangenhett beſitzt. 


Provinztal- Aachrichten. 


— Aus Weſtpreußen, 24. Octbr. Am 21. d. M. hielt 
die Direction des gewerblichen Centralvereins der Provinz Weſt⸗ 
preußen eine Sitzung ab. Die für nächſtes Jihr in Marienburg 
geplante Gewerbe⸗Ausſtellung wird die Kreiſe Marienburg, Stuhm, 
Marienwerder und Pr. Stargardt umfaſſen; ob der Stadt- und 
Landkreis Elbing ſich daran betheiligen wird, hängt von Ver⸗ 
handlungen ab, welche zwiſchen der Direction und dem Vorſtande 
des Elbinger Gewerbevereins ſchweben. Die Zeit der Ausftel- 
lung iſt auf Ende Auguſt und Anfang September 1884 feſtge⸗ 
ſetzt, ſo daß die Prämitrung am Sonntag, den 4. Septbr. ſtatt⸗ 
finden ſoll. Der von Seiten des Comitees aufgeſtellte Koſtenan⸗ 
ſchlag für die nothwendigen Ausgaben einſchließlich der Gebäude, 
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e zum Heimgange bereit den ſchmalen Waldpfad wieder 
etrat. 

Herthas verſtörtes Ausſehen fiel allen auf, obgleich ſie ſich 
mühte, ihre Erregung zu beherrſchen. Man glaubte indeß eine 
Erklärung in Langens unerwünſchter Annäherung erfunden zu 
haben, und obgleich man einerſeits mit Entrüſtung wahrgenom- 
men, daß dieſer mit unbegreiflicher Dreiſtigkeit dem, ſich feinen 
Blicken gewaltſam entziehenden Mädchen gefolgt war, jo hatte 
man anderſeits an ein wohl unvermeidliches lete à tete die 
Hoffnung einer gänzlichen Heilung des Verblendeten geknüpft. 

Langen's gutgeſpielte Heiterkeit rief indeß neue Beſorgniſſe 
wach, und jo hatte denn Linden, der Hertha hingebend verehrte, 
dieſer den Arm geboten, um fie vor einem wiederholten läſtigen 
Begegnen mit Langen zu ſchützen. Er eröffnete mit ihr 
den kleinen Zug. — Gernsſeld und Riedeck folgten ihnen auf 
dem Fuße, die übrigen in einiger Entfernung. 

Nicht ohne gewiſſe Befremdung gewahrte man jedoch, daß 
Langen nicht nur jeden Verſuch ſich Hertha zu nahen mied, ſon⸗ 
dern daß er Frau v. Hochberg, deren heiteres Lachen gar nicht 
verſtummen wollte, mit überſprudelnder Laune unterhielt. 

Die bereits im Walde herrſchende Dämmerung machte das 
Gehen äußerft beſchwerlich, man athmete erſt auf, als nach mühe⸗ 
voller Wanderung die Lichtung erreicht war 

Durch hohe vereinzelte Stämme fiel der Blick auf das vom 
See beſpülte hellerleuchtete Schlößchen. Es war ein überraſchend 
ſchöner Anblick un, man beſchloß, einige Minuten an dieſer 
Stelle zu weilen. 

Auf dem See, über dem eine leichte Neb eldecke bing, ſpielte 
ein ſeltſames Dämmern und Glitzen des eben aufſteigenden 
Mondes, während die weniger von dem Schein berührten Baum⸗ 
gruppen das blitzende Gewäſſer in theils bläulichen, theils tief, 
dunklen Schattentönen umrahmten. 

In dem Walde war's ſtille, kein Zweig regte ſich in der 
unbeweglich lauen Luft und wortlos ſtand die kleine Gruppe 
am Waldesſaum. 

An Hertha's Seele zogen unaufhaltſam die Eindrücke der 
letzten Stunden vorüber. Sie ſah ihn immec wieder jenen 
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Umzäunung u. ſ. w ſtellt ſich auf etwa 10000 Mk. Sobald Elbing 
ſich überzſeine Theilnahme an der Ausſtellung entſchieden haben 
wird, werden die Vorarbeiten beginnen. Darauf wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß für die Prämtirung von Meiſterarbeiten in dieſem 
Jahre das Sattlergewerbe auserſehrn werden ſoll. Welch eine 
Arbeit zur Concurrenzöbeſtimmt werden wird, tft noch der weiter 
ren Erwägung vorhehalten. 

* Graudenz, 23 Octbr. Der „Geſ.“ meldete geſtern, es 

ſei hier am 20. d. M. die Verfügung eingetroffen, nach welcher 
das 44. Regiment zum 1. April 1884 nach Soldau, Strasburg 
und Neidenburg verlegt wird und an ſeine Stelle das 54. Re⸗ 
giment aus Colberg nach Graudenz kommen werde. Heute läßt 
der „Weſtpr Ldbte. Graudenzer Ztg.“ folgendes Dementi folgen: 
„Das hier verbreitete Gerücht von der Verlegung des hieſigen 
Infanterie⸗Regiments nach den Grenzſtädten Strasburg, Soldau 
und Neidenburg entbehrt wie uns von glaubwürdiger Seite mit⸗ 
getheilt wird, jeder Begründung.“ 
Marienburg, 22. Octbr. Geſtern hat hier eine 
Verſammlung des Comilees für den Ausbau des Hochſchloſſes 
ftattgefunden, welcher auch Herr Oberpräſident v. Ernſthauſen 
und einige auswärtige Mitglieder aus Tiegenhof, Elbing und 
Königsberg beiwohnten. Es wurde beſonders darüber berathen, 
daß, da beſonders der Ausbau unſerer alten Ordensburg, von 
der Staatsregierung wie bereits begonnen, ſo auch weiter aus⸗ 
geführt werden wird, dem Comitee es obliege, fur die Ausſtat⸗ 
tung und Ausſchmückung derſelben Sorge zu tragen und im 
Speciellen dafür Schritte zu thun, daß die Waffen- und Alter⸗ 
thümer⸗ Sammlung des Herrn Blell⸗Thüngen für den Capitelſaal 
erworben werde. Jedenfalls würde dieſer neuauszubauende 
Gapitelfaal die würdigſte Stätte für jene in hiſtoriſcher wie in 
künſtleriſcher Hinſicht einzig daſtehende Sammung ſein. Auch 
dem von höchſter Stelle ausgeſprochenen Wunſche, daß die ein⸗ 
zelnen Gegenſtände einec bedeutenden Sammlung mit dem Aus⸗ 
ſtellungsraume in möglichſter Harmonie ſtänden, würde damit 
genügt werden und die berühmte Sammlung gerade an dieſem 
Orte jedem Beſchauer einen grotzen Kunſtgenuß bereiten. Es 
wurde ferner beſchloſſen, die ſpäteren Comiteeſitzungen im Rath⸗ 
hauſe abzuhalten. (N. Ztg.“) 

— Brannsberg, 22. Octbr. Die Zahl der ermlänoijzen 
Geiſtlichen, fur welche durch Vermittelung des Herrn Biſchofs 
von Kulm der Dispens nachgeſucht werden ſoll, ſoll eine geringe 
fein, dem Vernehmen nach vermögen nur zwet der nachmaigeſetz⸗ 
lich geweihten Prieſter unſerer Diöceſe nicht das geforderte Zeug⸗ 
niß (über den Beſuch gewiſſer Vorleſungen während des Univer⸗ 
ſitäteſtudiums) beizubringen. Das vor cangerer Zeit eingeführte 
philoſophiſche Examen (behufs Aufnahme in das Clerikalſeminar) 
ſowte die ſonſtigen Verhältniſſe haben zur Folge gehabt, daß an 
dem hieſigen Kgl. Liceum Hoſianum den betreffenden Wiſſens⸗ 
zweigen ſtets allſeitig Aufmerkſamkeit zugewendet wurde und 
die Studirenden der Anſtalt, mit verſchwindender Ausnahme 
von jeher den Forderungen nachgekommen find, die in dieſer 
Hinſicht neuerdings durch das legte Juligeſetz ausdrücklich erhoben 
werden. ö („Ermi. Btg.“ 

— Mohrungen, 19. Octbr. Geſtern iſt auf der Poſt⸗ 
ſtation Horn ein in Allenſtein aufgegebener Geldbrief mit 1250 
Mark Inhalt abhanden gekommen. Die Unterſuchung iſt im 
Gange. 

* Inſterb urg, 22. Octbr. Heute find drei Jahrhunderte 
verfloſſen, ſendem Inſterburg zur Stadt erhoben wurde. Unſere 
Bürgerſchaft ließ dieſen Tag nicht vorübergehen, ohne ihrer Freude 
über das Gedeihen der Stadt Ausdruck zu geben. Geſtern Abend 
wurde bereits eine Vorfeier veranſtallet in der allem Jubel 
Ausdruck gegeben wurde. Heute wurde der Feſttag durch Cho⸗ 
ralmuſik eingeleitet. Dann folgten Schul- und Kirchenfeier. Um 
11 Uhr Vormittags fand eine öffentliche Feſtſitzung der Stadt⸗ 
verordneten ſtatt. Im Auditorium ſah man Regierungspräſident 
v. Steinemann, Ovberregierungsrath Dodillet und die Spitzen 
ſämmtlicher Behörden. Zunächſt ergriff Hr. Ober bürgermeiſter 
Korn das Wort. Derjelbe ſprach ungefähr Folgendes: „Erwar- 
ten Sie nicht von mir, daß ich, nachdem ich den Gottes dienſt 
verlaſſen habe und mein Innerſtes noch mit dem Eindruck, den 
ich dort bekommen, erfüllt iſt, daß ich eine Feſtrede halten fol. 
Allein ich muß heute, am Tage des 300jährigen Jubiläums der 
Stadt zu Ihnen über das ſprechen, was mich beſeelt. Vor 
allem iſt es die Bedeutung der Städte im Staatsleben, welche 
uns heute zur näheren Betrachtung hinzieht. Wenn Heinrich der 
Vogelſteller im fernen Weſten Städte gegründet hat, jo kö men 
wir wohl mit Recht jagen, daß es hier im Oſten die Helden 
mannharten deutſchen Geiſtes geweſen find. Uebcrall hat ſich 
das Städteleben als Stätte der Cultur erwieſen, die Städte 
ſind es geweſen, welche nationales Leben erſtrebt haben. Wir 
ſtehen nicht mehr auf dem Boden des Mittelalters, wir, die 
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ſtummen, fragenden, zweifelnden Blick, in dem alle Zerriſſenheit 
eines zu Tode gemarterten Herzens lag. — Lautlos, ohne das 
leiſeſte Wort zu ihrer Rechtfertigung, hatte fie dieſen Blick er, 
tragen, und noch als eine Gunſt des Schickſals hatte ſie es 
preiſen müſſen, daß der geliebte wann, den andere Bande 
feſſelten, der ihr — dem ſie nichts ſein durfte, in Groll ſich von 
ihr abwandte. 

Ein einziges Wort, es hätte genügt, die Täuſchung aufzu⸗ 
klären, es war ihr, als habe Tellhof's Auge flehend auf ihrer 
Lippe geruht, damit fie es ausſpräche, das erlöſende Wort, — 
aber die Lippe war ſtumm geblieben und ihr Schweigen, das 
fühlte fie, hatte mit beredten Zungen ihr Urtheil geſprochen. 

Dellhof hatte indeſſen Schloß Hochberg erreicht. In fieber- 
hafter Aufregung hatte er den Weg dorthin zurückgelegt. 

Sein Entſchluß war gefaßt. Er wollte Hertha jetzt nicht 
„ und noch bevor die Geſellſchaft heimkehrte zur Stadt 
zul 

Als er den hellerleuchteten Kiesweg vor dem Schloſſe be⸗ 
trat, umdrängte eben eine Gruppe von Dienern einen ſich raſch 
vom Pferde ſchwingenden Boten. 

Haſtige Fragen, allerlei laut werdende, ſich an die Botſchaft 
knüpfende Vermuthungen verſtummten plötzlich, als man den 
Ankommenden gewahrte. 

Mit jener wunderbar gemiſchten Empfindung, die zwiſchen 
Neugierde und Theilnahme ſchwankt, die mit einer gewiſſen 
Wolluſt Zeuge fremden Schmerzes wird, richteten ſich Aller 
a. auf Tellhof, der die ihm überreichte Depejche mit Haft 
durchflog 

Er erbleichte. — Eine Secunde ſchien ſeine hohe Geſtalt 
unter der Wucht des empfangenen Eindruckes zu wanken. — 
Dann befahl er, ſein Pferd zu rüſten. 

Langſam ſtieg er in den Sattel. Ehe er tavonritt, ſprach 
er noch einige Worte mit dem ehrfurchtsvoll herantretenden 
Haushofmeiſter. f 

Den Heimkehrenden ward die Botſchaft, daß Margot geſtor⸗ 
ben und daß Tellhof am Abend noch für längere Zeit in die 
Heimath der Verſtorbenen abreiſe. (Jortſetzung folgt.) 


Städte Teutſchlands, wir find jetzt Theile des Ganzen, und 
bierauf, auf dieſem Theil ruht die Wohlfahrt des Vater⸗ 
landes. Wünſchen wollen wir, daß die Städte als Sitz 
der Behörden. als Ausgangspunkt für die! Bildung, als 
Stätte für) Kunft und Wiſſenſchaft und allen Wohlfahrts⸗ 
aufgaben ihre Bedeutung bewahren! mögen. Einkehr ſollen 
wir bei uns halten an dieſem Tage und uns ernſtlich 
fragen, ob wir unſerer Aufgabe auch gewachſen ſind“ 
Nachdem Redner einen Abriß des Stifters der Stadt gegeben 
hatte, und nach Verleſung des Wichtigſten aus der Stiftungs⸗ 
urkunde, welche im Original im Stadtarchiv aufbewahrt iſt, fuhr 
er fort; „Möge denn alſo dieſe Feier bei uns, die wir berufen 
ſind, die ſtädtiſchen Angelegenheiten zu leiten, nicht ohne Frucht 
bleiben, mögen wir doch einſehen und ſtudiren alle diejenigen 
Fragen, die zu löſen un ere Aufgabe iſt!“ — Bevor die Ver⸗ 
ſammlung in ihre Berathungen eintrat ſprach Herr Stadtver⸗ 
ordneten Vorſteher Hopf Herrn Oberbürgermeiſter Korn den 
Dank der Stadt für ſeine umſichtige Verwaltung aus und er⸗ 
klärte ſodann die 18 Stadtverordneten Verſammlung dieſes 
Jahres für eröffnet. In dieſer wurde auf Antrag des Magi⸗ 
ſtrats die Summe von 10000 M. zur Unterſtützung der Witt⸗ 
wen und Waijen von Magiſtratsperſonen bewilligt. Nachmittags 
folgte ein Feſtdiner in dem prachvoll decorirten Saale des 
Schützenhanſes Abends von 7 Uhr an fanden große Illumina⸗ 
tion der Stadt. Concert und Tanz in den öffentlichen Loca⸗ 
len ſtatt. 


Jo c ales. 


Tborn, den 24. October 1883. 

— Handwerker Verein. Der Vortrag, welchen morgen Abend 
Herr Rector Haſenbalg bält, wird den deutſchen Bauernkrieg be⸗ 
bandeln. 

— Nachtrag. Zum Bericht über die am Sonnabend flattgehabte 
Stadtverordneten-Verhandlungen iſt noch der Beſchluß über eine Poſition 
nachzutragen, in welcher der Magiſtrat eine Nachbewilligung von 1000 
Mark beantragte, welche zur Ausführung nothwendiger Reparaturen des 
Straßenpflaſters verwandt werden ſollen. Bezüglich dieſer Reparaturen 
ſind vornehmlich die Marienſtraße, Jeſuitenſtraße und Gerſtenſtraße 
in's Auge gefaßt. Herr Engelhardt bezweifelte, daß dieſe Reparaturen 
noch in dieſem Jahre ausgeführt werden können. Dann bleibe das Geld 
im der Kaſſe, erwiderte Herr Bürgermeiſter Bender. Gegenüber der 
Meinung des Hrn. Engelhardt, Herr Munſch könne die Arbeit vor dem 
Frühjayr nicht Übernehmen und ein anderer Unternehmer fehle, wies 
Herr Schirmer auf Herrn Soppert hin. Schließlich erfolgte die Be⸗ 
willigung der geforderten 1000 Mark. 

— Aus der Künſtlerwelt. Kader Wilhelm hat dem Profeſſor 
Wilhelmy, der auf Wunſch des Monarchen zu der Fürſtenverſamm⸗ 
lung in Homburg am 23. Septbr. einige ſeiner Compoſitionen vortrug, 
einen prachtvollen Diamantring mit den Namens- Initialien und der 
Krone des Kaiſers überreichen laſſen. Die Ehrengabe war mit einem 
ſehr huldvollem Schreiben begleitet, worin hervorgehoben iſt, daß der 
Kaiſer das Andenken perſönlich ausgewählt hat. Dieſe den „Signalen“ 
entlehnte Nachricht glauben wir unſeren Leſern ſchon desbalb nicht vor⸗ 
enthalten zu dürfen, da, wie bereits vor einiger Zeit gemeldet, dieſer 
hervorragende Künſtler für ein in Thorn Ende Januar nächſten Jahres 
ſtattfindendes Concert gewonnen iſt. — Ebenſo dürfte es von Intereſſe 
fein, daß Saraſate und Thereſina Tua den Tbornern eber bekannt ge⸗ 
worden ſind, wie Erſterer den Wienern und Letztere den Münchenern. 
Beide ſind kürzlich mit nicht endendem Beifallsſturm in den genannten 
Städten zum erſten Male aufgetreten. 

— Aus Podgorz wird gemeldet, daß von dort ein Mühlenbeſitzer 
(W.) verſchwunden ſei. Es berrſcht darüber große Aufregung, da der 
Verſchwundene ſehr bedeutende Schulden hinterlaffen hat und viele 
Gläubiger große Verluſte befürchten müſſen. 
| — Polizeibericht. Ein Arbeiter ſtabl geftern von einem Wagen 
einen Sack Feigen. Er wurde ermittelt und in Haft genommen, wo⸗ 
durch die Beſtrafung eingeleitet iſt. — Eingefperrt wurden 7 Perſonen. 

— 34 Mark betragen die Koſten, welche die Einſetzung neuer 
Scheiben am Gymnaſium an Stelle der bei dem Unfug neulich zer⸗ 
trümmerten Fenſterſcheiben verurſachte. 


Aus Nah und Fern. 


— (Wunderbare Geſchichte von drei künſtlichen 
Zähnen.) Frau H. war zwar keine junge, aber doch immer 
noch eine ganz niedliche Wittwe und das Lächeln ihres Mundes 
wäre entzückend geweſen, wenn — dabei nicht drei häßliche Zahn⸗ 
lücken ſich gezeigt hätten, die ſchließlich auf den dringenden Rath 
vertrauter Freundinnen durch ein kunſtvoll conſtruirtes Gebtß 
ausgefüllt wurden. Die Vereinigung der drei Zähne zu einem 
Gebiß war mit beſonderen Schwierigkeiten für den Zahnkünſtler 
verbunden geweſen, und dieſer war nicht wenig überraſcht, als 
ihm die Sarghändlerin Frau K. eines Tages die kunſtvollen 
drei Zähne zum Ankauf offerirte. Herr W., der Zahnkünſtler, 
ging ſcheinbar auf den Handel ein, verſtändigte jedoch inzwiſchen 
die Criminalpolizei und dieſe ſtellte feſt, daß Frau H. inzwischen 
eines ſanften Todes verblichen und die kunſtvollen drei Zähne 

ihr in den Sarg gelegt worden waren, von wo aus fie die 
Sarghändlerin, die mit dem Transport der Leiche nach der 
Leichenhalle beauftragt geweſen war, weggenommen haben mußte. 


Zähne als corpus delieti auf dem Gerichtstiſche paradirten, 
wurde die diebiſche Sarghändlerin wegen Leichenderaubung zu 
empfindlicher Fretheitsſtrafe verurtheilt. Seit jener Z it ſind 

mehrere Jahre verfloſſen. Während aber die Diebin im Ge⸗ 
fängniß thre Frevelthat büßte, lagerte das dreizähnige Gebiß in 
dem ſchauerlichen Obſervatorium der corpora delicti unter bluti⸗ 
gen Mordinſtrumenten, unter Dietrichen und Einbrechſtangen. 
Da plötzlich vor drei Wochen erfolgt eine Reviſion des Eriminal⸗ 
bjervatoriums Natürlich erregt das harmloſe Gebiß in der 
Schreckenstammer der Verbrechens ⸗Inſtrumente das lebhafte 
Intereſſe des revidirenden Beamten. Neugterig, wie jeder Re⸗ 
diſor ſein muß, läßt er ſich die Acten kommen und findet, daß 
ſagtes Gebiß eigentlich längſt ſeinen rechtmäßigen Eigenthümer 

bätte ausgehändigt werden ſollen. Aber was iſt dies? Aus den 
N eten geht hervor, daß die Wittwe H. mit Hinterlaſſung zwei 
Minorenner Kinder geſtorben iſt; man fordert deren Vormund 
auf, die drei Zähne in Empfang zu nehmen; dieſer verweigert 

e Annahme, da die Kinder inzwiſchen majorenn geworden ſind, 
er alſo nicht mehr Vormund derſelben iſt. Nunmehr ergeht eine 
Aufforderung an die beiden Kinder der Verſtorbenen, ſie ſollen 
nachweisen, daß fie die alleinigen Erben ihrer Mutter geworden 
4 und und gemeinſchaftlich über den richtigen Empfang der drei 
zünſtlichen „Mutterzähne“ quittiren. Die Kinder haoen dieſe 
ufforderung unbeachtet gelaſſen, da fie an verſchiedenen Orten 
und entfernt von Berlin wohnen, und die Sache für fie zu um 
ländlich iſt. So liegen die harmloſen drei Zähne, die einſt das 
ein der Frau H verſchönt, in dem ſchauerlichen Criminal⸗ 


In feierlicher Gerichtsſitzung, bei welcher die mehrerwähnten drei 


weiße bis dunkle Ballen; ſpät Abends Bedeckung 


dunkle Ballen, nachmittags wieder beſſer bis 
abends Bedeckung meiſt mit mäßigen 


Aſſervatorium des Juſtizpalaſtes zu Moabit, wohl eing⸗wickelt Dedeckung, mittags wieder mehr zuſammengezogen, 


in Canzleipapier und ordnungsmäßig mit einer Nummer ver⸗ 
ſehen, aber herrenlos und wenig geachtet, bis ſie auf dem nicht 
mehr ungewöhnlichen Wege der Auction zunächſt in die Hände 
eines anderen Zahnkünſtlers, und von da — in den Mund einer 
anderen Schönen übergehen? Brr! 

— Erdbeben.) Conſtantinopel, 23. Oetbr. Geſtern 
fand auf der Halbinſel Tſchesme abermals ein Erdbeben ſtatt, 
welches großen Schaden anrichtete Der engliſche Contreadmiral 
Hay telegraphirte an Lord Dufferin, daß ſchleunige Hilfe drin⸗ 
gend erforderlich jet. 

— euer Beweis.) An den Rhein, an den Rhein, 
zieh nicht an den Rhein, mein Sohn, ich rathe Dir gut,“ warnt 
Rückert, er hat gewußt, warum. Wer einmal am Rhein geweſen 
deſſen Sinnen und Trachten iſt an den herrlichen Strom mit 
ſeinem Wein für immer gefeſſelt; wer dort an den Ufern des 
Rheins ſitzt, der liebt, der trinkt und — vergißt alles um ſich 
her. Einen neuen Beweis für dieſe unumſtößliche Wahrheit 
lieferte jene jugendfröhliche Deputation aus Frankfurt am Main, 
welche gelegentlich der Einweihung des Niederwald Denkmals 
ſtolz mit ihrer Vereinsfahne an den Rhein zog und Abends, als 
ſie in Frankfurt wieder eintraf, nicht nur Herz und klaren Ver⸗ 
fand, ſondern auch ihre — Fahne in Rüdesheim gelaſſen hatte. 
Beim Wein und bei der Liebe war ſie vergeſſen worden! Andern 
Tages ging eine Depeſche mit bezahlter Antwort nach Rüdes⸗ 
heim ab. Die Antwort beſagte, daß die Fahne ruhig noch in 
der Ecke einer Wirthſchaft ſtehe, in der die jungen Leute die 
Herrlichkeiten des rheiniſchen Lebens gekoſtet hatten. Vorigen 
Sonntag nun wurden mehrere Vereinsmitdlieder, bekannt als 
zuverläſſig und über Jugendthorheiten erhaben, nach Rüdesheim 
geſandt, um die Fahne zu holen. Doch, o Wunder — o Rückert! 
Auch ſie kehrten voll Seligkeit und Sehnſucht im Herzen, aber — 
ohne die Fahne zurück! — Nach ſolchen Erfahrungen war der 
Beſchluß, Rückerts Warnung buchſtäblich zu befolgen, ſehr er⸗ 
klärlich, und ſo wandte man ſich an den Rüdesheimer Wirth, 
der die Fahne, gut verpackt, der Poſt anvertraute, die fie dann 
auch unverletzt mit bekannter Gewiſſenhaftigkeit an den Verein 
in Frankfurt d. M ablieferte. So berichtet das „F. J.“ 

— (Allerlei Notizen.) Das Schwurgericht in Schnei⸗ 
demühl hat den Gerichtsvollzieher Gruel aus Lobſens wegen 
Unterſchlagung amtlicher Gelder und falſcher Buchungen in 40 
Fällen ſowie der einfachen und ſchweren Urkundenfälſchung in 
2 bezw. 3 Fällen zu 6 Jahren Zuchthaus und 450 Mk. Beld- 
ſtrafe verurtheilt. — Die Stadt Magdeburg ſetzt ihrem ver⸗ 
ſtorbenen Oberbürgermeiſter Haſſelbach mit einem Koſtenaufwand 
von 60 000 Mk. ein Denkmal, wahrſcheinlich in Geſtalt eines 
monumentalen Brunnens. Eine Concurrenz iſt ausgeſchrieben. 
— Bei Melſungen iſt von einem jungen Nimrod ein Mädchen 
auf dem Felde erſchoſſen worden. Das iſt ſeit Eröffnung 
der diesjährigen Jagd nun ſchon der vierte oder fünfte 
Fall, wenn auch nicht gerade mit tödtlichem Ausgang. 
— Der altkatholiſche Biſchof Reinkens traf am Sonnabend zu 
München zur Einweihung der altkatholiſchen Kirche ein. — Vor 
dem Schwurgerichte in Görlitz wurde der Arbeiter Bartſch, der 
den Primaner Schmidt in Louban meuchlings erſtochen hatte, 
zum Tode verurtheilt. — Ein Apfelweinfabrikant in Frankfurt 
a. M gedenkt es heuer bei dem vorhandenen Apfelreichthum zu 
2600 Stückſaß Apfelwein zu bringen. Wenn die Fäſſer nicht 
ausreichen, ſo werden große Ciſternen im Felſenkeller benutzt. 
Im Durchſchnitt geben 16 Malter Aepfel 1 Stück Wein und 
dieſes ſtellt ſich mit Arbeitslohn auf 120 Mark. Der betreffende 
Wirth hält 30 Mühlen und 16 Preſſen Tag und Nacht im Gang. 
— Wie dem „Temps“ aus Rom vom 19. d. telegraphirt wird, 
hat Dr. Hirſch, Vertreter der Schweiz, auf dem geodätiſchen 
Congreß beantragt, den Meridian von Greenwich allgemein den 
Berechnungen der Längengrade zu Grunde zu legen. — „Pschutt“ 
tft nicht mehr pschutt in Paris. Das Muſter von Eleganz und 
Modethorheit, das früher mit jenem engliſchen Ausdruck bezeich⸗ 
net wurde, iſt jetzt durch das noch blödſinntgere „Ah“ erſetzt 
worden. Ein recht verrückt verſchnittener Rock iſt jetzt nicht mehr 
„pschutt“, ſondern „ah“; die elegante Kokotte wird ebenſo nur 
noch „ah“ gefunden. 


Letzte Po ſt. 

Berlin, 23. Octbr. Die „Halliſche Ztg.“ will von einem 
Zerwürfniß zwiſchen dem Herzog von Coburg⸗Gotha und ſeinem 
Thronfolger, dem Herzog von Edinburg, Kenntniß haben. Letzte 
rer iſt mit feiner Familie nach Darmſtadt gereiſt; man fürchtet, 
daß er wegziehe. — Dem „Fränk. Kur.“ zufolge wird Cardinal 
Fürſt Hohenlohe, der gegenwärtig in Schillingsfürſt weilt, den 
Winter daſelbſt verbringen 

Der in Cöslin gefällte Spruch der Geſchworenen über die 
angeblichen Urheber des Neuſtettiner Synagogenbrandes hat 
in hieſigen juriſtiſchen Kreiſen lebbaftes Aufſehen erregt: Man 
hat nirgends in Anbetracht der Beweisaufnahme und der wider⸗ 
ſprechenden Zeugenausſagen einen Schuldſpruch erwartet. Das 
Plaidoyer des Staatsanwalts Pinoff — eines Chriſten von 
jüdiſcher Abſtammung — und die ſcharfen Bemerkungen deſſel ben 
Über die muthmaßlichen Gründe der Thäterſchaft tragen einen 
(gegen die Juden überhaupt) nicht ſehr wohlwollenden Charakter. 
Man glaubte allgemein, daß nach dem Vorhergegangenen eine 
Verurtheilung nicht erfolgen könne. 

Cöslin, 23. Oetbr. Rechtsanwalt Dr. Sello hat heute 
gegen das geſtern vom Schwurgerichte in Sachen des Neuftettiner 
Synagogenbrandes gefällte Urtheil die Reviſion eingelegt 

Dresden, 23. Oetbr. Die von der Prager „Bohemia“ 
verbreitete Nachricht, daß der Kriegsminiſter v. Fabrice ſeine 
Entlaſſung eingereicht habe, beruht auf Erfindung. 

Wien, 23. Octbr. Zu der Duell-Affäre zwiſchen dem 
Grafen Batthyany und dem Peſter Advocaten Roſenberg, bei 
welchem erſterer als Opfer fiel, wird noch gemeldet, daß die 
Forderung von Batthyany ausgegangen ſei. 


Muthmaßliches Wetter am 
25. O etober. Andauernd heiteres Wetter. 
26. October, Trocken und meiſt heiter. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

25. October. Donnerſtag. Nach den Küſten zu im Nordoſten 
trüb bis regneriſch zumal frühmorgens, nachher aufgebeſſert, auf Mittag 
zu wieder mehr zuſammengezogen, nachmittags aufgebeſſert; Nachts be⸗ 
deckt mit Niederſchlägen; nach Süden und Oſten zu angenehm und be⸗ 
ſonders nachmittags beiter, aber auch dort Mittags mäßig zerſtreute 


„ Oetober. Freitag. Frühmorgens Neigung zur Bedeckung, 
| herbſtlich angenehm ſpät 
Niederſchlägen. Nach Weſten und 


Niederſſchläge ergiebiger fein; nachts windig, 


Samſtag. Frühmorgens bedeckt und windig, mit 
vormittags aufgebeſſert, Sonnenblicke abwechſelnd mit 


Nordweſten zu dürften die 

ſtellenweiſe ſtürmiſch. 
+ October, 

Regenſchauern, 


\ 8 ezogen, nachmittags aufge = 
eſſert, windig, mit Niederſchlägen und verhältnißmäßig kühl. 


Froſt⸗ Periode. den vielen Anfragen zu genügen, welche 
namentlich aus landwirthſchaftlichen Kreiſen an mich bezüglich der Zeit 
der nächſten Fröſte ergangen ſind, theile ich mit, daß die nächſte Pe⸗ 
riode allgemeinerer Nachtfröſte auf die erſten Tage des November 
fällt und vom 1. bis 8. reſp. 10. November reichen wird. Mit dem 11. 
oder 12. November tritt der Umſchlag zu wärmerem Wetter ein. Das 
Näbere findet ſich in meiner November⸗Prognoſe. 


Köln, den 20. October 1883. Dr. L. Overzier. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Danzig, den 23. October 1883. 

Weizen loco iſt auch am heutigen Markte wieder geſchäftslos ge⸗ 
weſen, aber nicht aus Mangel an Kaufluſt, ſondern, wie bereits ſeit 
längerer Zeit, aus Mangel an Zufuhren von Weizen in brauchbarer 
und paſſender Oualität. Nur 62 Tonnen konnten, ſelbſt zu fefleren 
Preiſen als geſtern, gekauft werden, und iſt bezahlt für Sommer- 127⸗ 
pfd. 169 A, bellbunt 127/8pfd. 182 , für ruſſiſchen roth ſtrenge 
130pfd. 172 Ay, bellſarbig 120/1—123/Apfd. 164 167 Ar, hellbunt 
120pfd, 172 Ar, weiß 127pfb. 190 Ar pro Tonne. 

Roggen loco ebenfalls faſt ohne Zufuhr. Inländiſcher guter 
feblte und ruſſiſcher zum Tranſit brachte ſchmal mit ſchwerem Gewicht 
geſtrigen Preis von 127 Ag pro Tonne pro 120 Pfund. 

Gerſte loco ruhig und ſchwach angeboten. Bezablt iſt für ruſſ. 
zum Tranſit 106 pfd. 120 A pro Tonne. 

Hafer loco ruſſiſcher zum Tranſit zu 161 A pro Tonne ge 
kauft. 

Spiritus loco 52,50 Ar Gd. 


Telegraphische Schlusscourse 

Berlin, den 24. October. 
Fonds: fest. 

Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 
Russ. 5% Anleihe v 1877 1 8 
Poln. Pfandbr- 5%, „ §j61—- 60 61—60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Westpreuss. Pfandbriefe 40%. 


23./10. 83 


198 851199 — 10 


Posener Pfandbriefe 4% . > 100 —501100—50 
Oestr. Banknoten 8 169—90 
Weizen, gelber: Oct.-Novb. 5 176—75 
April- Mai RE N 186—75ʃ188—75 
von Newyork loco. 110 
Roggen loo 5 147 
Octob-Nov. 145 —50]147 
Novb.-Decbr. 145508147 
April-Mai . 151— 754153 


Rüböl October 85 l 
11 


Spiritus loco PER 52—20 
Octbr. 8 . 52 —70 52 50 
Octob.- Nov. g 51—10 
e e , 51—26 
Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% 

Thorn, den 24. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Windrich⸗ 

Tag tung und Bemerkung. 


Stärke. 


Waſſerſtand der Weichſel dei Thorn am 24. October 3 Fuß 4 Zoll 
am 23. October 4 Fuß Zoll. 


Eingeſandt. 


Der recht gute Eindruck, den das biefige Poſtgebäude nach vollen⸗ 
detem Neubau hervorruft, erleidet einige Einbuße, wenn man bemerkt, 
daß bei Einzelheiten des Baues doch weſentliche Mängel beſtehen. Eigen⸗ 
thümlich iſt es auch wohl, daß dieſe bisher ſo wenig aufgefallen ſind, 
und die allgemeine Aufmerkſamkeit in ſo geringem Grade auf ſich ge⸗ 
zogen haben. 

Berritt man nämlich von der Bäckerſtraße aus den hinteren Poſt⸗ 
bof, fo ſiebt man zwei Eingänge, welche in Stein die Ueberſchrift 
„Durchgangsballe“ und „Packkammer“ tragen. Da aber die Thüren zu 
beiden Eingängen verſchloſſen ſind, iſt wohl entweder anzunehmen, daß 
im Bauplan an dieſen Stellen weder ein Durchgang noch ein Eingang 
zur Packkammer beabſichtigt war, und die ausführenden Maurer über⸗ 
ſeben haben, die vollſtändigen Ueberſchriften „Keine Durchgangshalle“, 
und „Kein Eingang zur Packkammer“ in der Mauer anzubringen, oder 
es iſt anzunehmen, daß der Bauplan richtig durchgeführt worden, aber 
es einem Höberen nicht convenirte, dem Publikum die ihm urſprünglich 
zugedachte Bequemlichkeit zu geftatten. 

Vermehrt werden die Zweifel noch, wenn man im Gegenſatze zu 
den draußen ſichtbaren Aufſchriften auf der im Innern des Mittelge⸗ 
bäudes befindlichen Thüre die volle Ueberſchrift „verbotener Eingang“ 
und nicht blos „Eingang“ findet. 

Wünſchenswerth wäre es, wenn dieſes Mißverhältniß Seitens des 
hieſigen Kaiſerl. Poſt⸗Amts der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Direction zur Ab⸗ 
hülfe angezeigt würde, damit das Publikum nicht noch länger in die 
Lage kommt, unter den vorhandenen Ueberſchriften eine Halle zum Hin⸗ 
durchgehen und einen Eingang zur Packkammer des Poſt⸗Amts zu ver⸗ 
muthen, nur um gegen geſchloſſene Thore zu rennen. 


Eiſenbahnzüge. 

Abfahrt nach A Ankunft von 
1,37 Fon. 14 Mitt, Alexandrowo !%5 5 a Nachm⸗ 
1. dete, eee. Bromberg u dere dig den. 
7,28 und 11,58 Vorm, Warienburg 9,35 1 bends acm. 
1,23 an. W Inſterburg 1,4 Be Nahım., 


5,26 Nachm. 
7,15 „ 11,35 Vorm. 
lt En Poſen 


9,0 Vorm., 5,3 Nachm, 
9,11 Abd. 
Halteſtelle Thorn. 

Warienburg: 1,36 Borm,, 12,6 und 5,34 Nachm. 


9,29 Vorm., 3,52 und 9,3 Abends. 


+ 7,30 Vorm., 12,17 Nachm., 9,30 Ab > 
Inſterburg: 6,58 Vorm. 3,20 Nachm., 10 an 


Abfahrt nach 
Ankunft von 
Abfahrt nach 
Ankunft von 


Dr, Clara Kühnast 
Amerikaniſche Zahnärztin für Damen 
und Kinder. 
Culmerſtraße 319. 

Von Morgen ab 
ſelten ſeines Cammſleiſc 


ei Borchardt, 


Auction. Nürnberger Lager-Bier. Donnerſtag d. 25 October Abends 


Im Namen meiner ſchwerge⸗ Freita Aus der Reif’ 8 8 

g. 26. d. M. von 10 Uhr ab Aus der Reif'ſchen Brauerei em e 

Senden S h werde ich im großen Hauſe der Frau |pfiesit in vorzüglicher Qualität ri bei u 
Majewska Bromberger Vorſtadt 21. J. 3 Jacob Siudowski 


Verſetzungshalber mahagoni und an- Kißner’s Reflaurant, Buterſtraße. 92/93. 
88 5 aer Döbeln, als: „ nah, Servante, Concert u. Geſangsvorträge. 10 starke Arbeitswagen 


traurige Anzeige, daß meine g 
liebte Schweſter, Frau hinterm Wäldchen an der Weichſel 


1 Wi 
nach bitterem Leiden am 17. d. . e Entree à Perſ. 50 Pf., Militär 30 e 30% 3 zöller und 4 zöller und Rollwagen Sbilelrabe. 
Mets. in Wien geſtorben if W._Wilekens, Auctionator, _| Täalich frische 7 ee e Pr. Magdeburg. Sauerköh. 
Rosa Lilienthal. —— TK———— — Täglich ftiſche Bouillon 8. Krüger, Thorn. 
Am im Freitag, den 26. d. Mts. d of und ohe aße. empfiehlt H. Kronheim; 
e 5 Vormittags 9 he und Vaſteten DEE Dampiröf- und code Kaffee’ Schubmacherſtr. 403. 
Die Verlobung unſer älteften Toter | werde ich in der Pfandkammer des empfiehlt Leonhard Brien. feinſchmeckend, empfiehlt zu billigſten 


hieſigen Königl. Landgerichts 


Preiſen E. Szyminski. Sparbutter 
8 eiſerne Oefen und im Gefäng⸗ Geſprengte Feldſteſne und 9 E. Szyminski 


fegen 8 , f Abonnements & sopffeite ann | Bin Wort an Alle 


1 Kommode, 6 Wienerftühle, auf sämmtliche in- u 


Lina mit Herrn Janower aus Col⸗ 

berg beehren wir uns hiermit anzuzeigen. 
Thorn im October 1883. 

Alexander Jacobi & Frau. 


einige Gardinen u. a. m a Dom. Krobia, welche Französisch, Englisch, Itallenistb 

Als Verlobte empfehlen ſich: meiſtbietend verſteigern. „„ 3. 1 Kilomeier von Leibitſch. I} er ge ene 
1 1 n * 11 en ene Ihrer *. n m 1 Neu! Pneumatische Neu! der a e zu bezie 
Athan Jano N nter dem Protectora rer stens besorgt in der Buch- osenthal’sche Verlagshandlung 

Bekanntmachung. [K. Hoheiten des Kronprinzen 8 handlung von Thür-Zuschlag-Hinderer. in Lein... 

und der Frau Kronprinzeſſin des Walter Lambeck, ‚empfiehlt Carl Wittkowski, Dom. € €i dt that bei Argenat 


1. Am Freitag, den 26. d 
Mts. Vormittags 9½ Uhr werde ich 
in der Pfandkammer des Königlichen 
Landgerichts⸗Gebäudes hierſelbſt 

mehrere Kleider⸗ und Wäſche⸗ 
ſpinde, Sopha's, Seſſel, Stühle, 
große Spiegel mit Unterſätzen, 
1 mahagoni Schreibſecretair, 
2 Regulatoren, Teppiche, Oel⸗ 
gemälde, Betten, 1 Pianino, 
1 Billard nebſt Zubehör u. a. m., 

2. am Sonnabend, den 27 
d. Mts. Nachmittags 2 Uhr in Sil⸗ 
bersdorf bei dem Beſitzer Friedrich 
Böckel 


| Thorn, Kl. Gerberſtr. 80. 
Garantie 5 Jahre — Proſpecte gratis 
Proben zur Dispoſition. 


deutſchen Reiches u. zu Preußen 
Lotterie des Vereins für Kinder⸗ 
Heilſtätten an den deutſchen See⸗ 
küſten. i 
Verlooſung von Gold: u. Silbergegen⸗ 
ſtänden im Werthe von 50000, 20 000, 
10 000 Mk. Looſe a1 Mt 10 Pf. 
empfiehlt Ernst Wittenberg. 
Breiteſtraße Nr. 440. 


ſucht einen 


verheiratheten Schmied. 


Eine ſchwarze 


Halskette (Jet) 


it auf dem Wege an der Weichſel ver 


10 aur Werk Publikum 8. — s und der Umgegend empfehle ich 
mich zu ertigung von Herren⸗, Damen⸗ und Kinder 
wäſche, hauptſächlich für . 


Oberhemden. 

Indem ich mein junges Unternehmen geneigteſt zu unterſtützen bitte, 

wird es mein Beſtreben ſein, eine ſolide und dauerhafte Arbeit 
unter Garantie des Gutſitzens, zu liefern Achtungsvoll 

Hedwig Ort h, 

Grobe Gerberſtraße 267 vis-ä-vis dem höheren Töc ech. Gebäude. 


loren gegangen. Finder wird gebeten, 
dieſelbe gegen Belohnung in der Erped- 
der „Thorner Zeitung“ abzugeben 
Penſionäre finden Jewiſſen paßt 
Aufnahme „ Brückenſtraße! 19. 1 Tr. 


Brceltſchneider 


ſucht bei hohem Lohn 


Walter Lambeck 


empfiehlt sein bis auf die aller- 


und zu beziehen 


verzeichneten e welche mit 
R. Wunsch, Culmerſtr. 321. 


einer Fläche 
ad a. von 0,08 25 Hectar, 
ad b. von 0,25 42 Hectar, 
ad c. von 0,25 43 Hectar, 
ad d. von 0,09 73 Hectar, 
der Grundſteuer unterliegen, mit einem 
Reinertrage 
ad a. von 0,16 Thaler, 
ad b. von 0,20 Thaler, 
ad c. von 0,20 Thaler, 
ad d. von 9,19 Thaler, 
zur Grundſtener und einem jährlichen 
Nutzungswerth 
— ad a. von 1860 Mark, 
ad b. von 624 Mark, 
ab d. von 2224 Mark, 


Elegante 
„go: und Zagdwagen, 


araturen, ſowſe ſauber Lackiren 
an Ng gen und Schlitten werden 
billigſt 2 in der 


2 Kleiderſpinde, 1 Glasſpinde undi neueste Zeit vollstän- D. M. Lewin. 
r Grünberger Weintrauben! Einen Lehrling 
4 Übr bei dem Beſitzer Paul Deuter Husikalien-Leihi stitut verſenden von vorzüglicher Waare verlangt 
in Siegfriedsdorf zu den bekannten günstigsten 1 Pfd. franco gegen Nachnahme Mt. 3,60 A. Rogzatz, Bäckermeiſter. 
a a: 1 Glasſpinde und Bedingungen. \ Einſendung „ 350 2 Bin: mbl. Zimmer zu vermieth. 
eckberten Abonnements können täg- Für Großhänd⸗ 8 geſch. Birnen per id. „0,48 eſichtigung von 12—2 Uhr. 
0 e W = Tambeck, ler biligere ga FE an N A 055 1 Neuner cd 65 
Thorn, den 6 im: ki. Buch- an en er Be Pfirſiche in Blechbüchſen bene „1.60 Tuchmacherſtr. Rr. 155 1 Tr. 
e 5 Thorn. E. A. Pilz & Co. Syyltitant 233 iſt eine derrſchaftlſch⸗ 
5 TTV Weinbergsbefiper. Wohnung von 6 Zimmern und 
Bekanntmachung. — ———ů— e d emen Zubehör vom 1. October zu vermieth. 
EBEN Ollmann. 
Weinpröbiretuße, een kl. Wohnung gleich zu verm. 
meiſter Otto Emil Oscar Popke Freitag, den 26. Oetober Lier 2 1 5 5 erechteſtraße 108. Platt. 
“ EBEN gehörigen, im Grund- d. J e 5 15 Pe, 2 Rheinwein 1 Mr. 0.15 0.30 0.60 1.20 7 Zim. pri 4 vrm. Gerehteitr. 127. 
Jen orm'iſchen rben gehörig 9 0 ’ ohnu KI. 
a. von Far Bromberger Vorſtadt . Rev. 174 1 920 0,40 0,80 1,60 1 Te ſofort zu Acer 
etligegeiftitraße) in meinem Bureau — 5 0 5 5 g — — —ü—ꝙä 
b von, Thorn, Bromberger Vorftadt aaa vertauf werde, Moselwein II. 0,20 0,40 0,80 1.60 DIT = „ und außer 
r. aufliebhaber werden hierzu einge⸗ herb 
c. von Thorn, Bromberger Vorſtadt laden 211 Gebote auch ſchon vorher Ungarwein we 15 b 8 930 u 7200 Annenſtraße No. 189. auf dem Hofe 
4 0e ® ; oraht von mir a 1005 950 er 1 1950 War zu 5. 4b 
rn, Bromberger Vorſta arda 2 » . s rnberg 
Ar. Rechtsanwalt und e Portwein r oth, weiss | 0,30 0,60 1.20 2,40 11 Wohnung T Tr ſoſort zu ver 


Bordeauxwein 0,25 0,50 1,00 2,00 


L. Gelhorn, Weinhandlung. 


I m. Zim. part. z. vrm. Bäckerstr. 214. 
— ee ee 
Wohnungen zum I Bcr. zu verm 
Bromb. Vorſtadt. W. Pastor. 
Kl Ger erſtr. Nr. 75 it Dogs 
mit Beköſtigung für 2 Perſonen von 


ſogleich zu haben. 
Marsden 285 III Im. Zim. zu vorm. 


Wagen id Bauanſtalt e ee I : een 


f 

x 
20 | BET; on 
A. Gründer, || gan ST LA MBE 
vis-à-vis dem Militär- Kirchhof. Bo: 

Mefnen neuen Vorrath elegant und or 503 

dauerhaft gebauter 8 
Kutſchwagen BE 
als: Selbſtfahrer, er 
Halbverdeck und Ganzverdeck⸗ 


Zum „Noesner-Denk mal“ 
1 ferner bei: 
Dloff, Superint. in Werden b. Hetder 


Werke und ET * N Eiceulaiee & Wechſelſckema 


Die dem Bauunternehmer Heinr ieh 
Scholz in Thorn ie; dem Zimmer: Grundſtücks⸗Verkauf. 


zur Gebäudeſteuer veranlagt find, ſollen wagen, leichte Coupee's pp., mittelst Dampfschnellpressen. in allen Papiersorten und Grössen. krug 5 Ar. Liedtke, Pfarrer in Kö⸗ 
am 6. December 1883 offerire zu ganz mäßigen Preiſen. Adress- Karten 7 Etiquetten nigsberg, 5 Ar. Voß, Landgerichts⸗ 

9 ttags 10 U —— in den verschiedensten Dessins. in Farben-, Gold- und Silberdruck, rath, 10 Ar. Junck 10 . Meh⸗ 

8 8 ag 9 7 N Reparaturen, neu Lackiren von Sämmtliche Aooldenzien Karten zu Menu’s eto, rere Magiſtratsbeamte 27 . Pfarrer 
eee ee ee Wagen und Schlitten in geschmackvoll Kleiſt, Creuzburg 6 Ar. Regiſtrator 


er Ausführung. fi zu zeitgemäss billigen Preisen, 


nothwendiger Subhaftatton verfleigent 


me zu feel, und bifligft. Merkel 2 A.. 3 1.4: 


Boethke 6 Ar. Reinicke 6 Ar. 


Thorn, den 3. October 1883. S. Krüger, Wagenfabrifant, _ Jordan, Geh. Re = 
— — ; g. R. Berlin 10 ‚Ar 
Königl. Amts⸗Gericht V.] Mein Öortengrundfläd, | Baumeiſtern, Haus⸗ und Bauherren. Riebs, Pfarrer, 5 Ar. Fel Mat- 
——ů—ðluiu— circa 5 Morg. groß, nebſt Wohnhaus, Zur ſicheren, rationellen Tödtung des Hausſchwamms empfehle das alleinig] miliane Cartheuſer 10 Ar. Born 10 
Jefchällseröffnung. Treibhaus, 100 Srühbeetfenftern, 9 7 Na „UND prämtizte ‚fefeliaure Sinpräanie- Hard engen Material, bewährt 10. Pfr. Hammer-Wihwill 5 .Ar- 
ngen un D o. = 
Einem hochgeehrten Publikum von 1 er aumſchule, bin ich Willen Regterungsdaubebörden: Jar an e . 1 1 W 
dene ne umgegenb bie ganz erg.] Kl. Moder bei Thorn. Dr. H. Zereners Antimerulion. ( Sn.) Sehrensborff 10 h.. Kreis Zone 
nem elterlichen a Baker Martin Utke. 95 buen en e in Thorn geben daſſelbe billigſt, dei Orig:nal⸗ Thorn. Strasbg. 50,80 Ar. Supa 
a abatt a 
i n ee 387b eine Spes Daber'sche u; Veen zum Sue ale Soliwerts im Serien and in Erde 1 5 Stafeie, Gone 10 Mr 9 — 
Planken eller⸗ of⸗ und a „Geräthe wellen, Pfä 1 
Mean 1 8% ali Sp ei f. ekar to ff eln und auch als ſehr ſtarkes öliges Schwammmittel: Be Nordmann⸗Berlin 10 Ar. Pfannen? 
r a alten⸗] ſind zu haben in Wagenladungen Carbol⸗ LWachs⸗Firniß als gelbliches | ee — Anftrich und 2 Danzig 20 ar Geh. Come 
marägnir⸗Mat Katt 0 
errichtet habe. Es wird HH Beſtre⸗ 8 Carbol⸗ Sphalt⸗Firni als 3 beide un ar Pfg. zu Dr. a: Milan pi | 
ben fein, alle in mein Fach ſchlagenden Tarnalit-Badefalze- 100 Kg M. 4, 50 kg M. 2,50, 25 kg M. 1,50 ab Magdeb Kriegervereins ⸗ Capelle 3 L. 
Arbeiten und Reparaturen, unter Zu] in r Patent: "Siefelgupe-Desinfeckionsmittel und Apparate. eee D dordes 50 Fand Eruſt 


les Rath und Auskunft franco und gratis. 


50 L 3 
Gustav Schallehn, Chem. Fabri, Magdeburg. . Koiinst 10 4, Dr en 


20 Stoelger, Ober: tär 
Te RE ET e Preiß deß Heſteß 1 Mf. 3 4. Nef 5. .. G. della 
5 Ar. Anton Dobezinskt 3 A. 
pfiehlt zu billigsten Preisen 8 1 


Käm. Buchhalter Schwartz 3 A. 
Secretär Pörske 3 Apr. Reg. Rath 
B. Krantz, rn Die wesbreitetßie, weil ged amüfantefte u. ten ill te Monaksſchrift Weitere Beiträge nimmt entgegen 
Breiteſtraße Nr. 441. 1 Treppe boch. 7 50 egiunt ab Pee ill ee ln und kabet zun Ae en iin n * das Comitee! 


Grillo 3 Ar. Feige 20 . C. C 
.. MEAN IENR CINE, WEBER JAErBANE MMS abe 
Verantwortlicher Redacteur Car! Thumm in Lyoca. — Deut und Verlag der Rathsbu druckerei von krast Landeck in Thorn. 


ſicherung billigſter Preisnotirung, dau⸗ “En alter Flügel Tiebt billig zum 158 
erhaft und gut herzuſtellen. LEih Verkauf Sertauf Brückenstr. 19, 1 Tr. v |  rusiav r. 19. 1 Tr. 
Mein Unternehmen einem hochgeehr⸗ 


ten Publikum beftens empfelend zeichnet Buchhandlung 


ile 
A. Malohn. 


Rüschen. Blumen, Spien) Walt . an 


etc. empfing neue Sendung und em⸗ 


1 Ae. B. M. 10 , In Summa 


üleritr. 10 T mbL. Zim. zu brm. 


Ein möbl. Zimmer Butferitr. 95 Il. 


